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Wir schreiben das Jahr 3008 Anno Domini und die Welt, wie wir sie kennen, hat sich grundlegend verndert. Nicht etwa aus einer gewissen Einsicht hat sie sich gewandelt und vielleicht auch nicht zum besseren. Die Welt des Jahres 3008 ist die Folge von Ereignissen der letzten tausend Jahre.
 
Das 21. Jahrhundert war geprgt von Krisen. Finanzkrisen, Wirtschaftskrisen und letztendlich von einer nie dagewesenen Rezession, einer tiefgreifenden Weltwirtschaftskrise.
 
Und danach? Danach war nichts mehr so, wie es war. Die Vereinigten Staaten von Amerika hatten ihre Vormachtstellung als Supermacht eingebt. Das einst so starke atlantische Bndnis zwischen dem alten Europa und der Neuen Welt gab es nicht mehr. Das Weltmachtzentrum hatte sich verlagert, in den Pazifik und den Indischen Ozean. Die einstigen Beherrscher von Politik und Wirtschaft fielen in die Bedeutungslosigkeit zurck. Andere aufstrebende Wirtschaftsmchte dominierten. Russland und China, Indien und Brasilien hatten jetzt das groe Sagen und zwangen den kleineren aufstrebenden Nachbarn ihre Politik auf.
 
Doch auch diese neue Blockbildung war nicht fr die Ewigkeit und stand nur auf tnernen Fen. Amerika hatte sich zurckgezogen und auch Europa litt an seiner beralterung und einem gigantischen Bevlkerungsrckgang. So entstand am Anfang des 22. Jahrhunderts ein Machtvakuum in der Welt. Chaos war die Folge und es folgte ein Jahrhundert der Kriege. Kriege um politische und wirtschaftliche Interessen, Kriege um Religionen, Glaubensrichtungen und Macht. Und diese Kriege vernderten das Gesicht unserer Welt aufs Neue.
 
Dennoch, die Hoffnung schien nicht verloren, denn es gab zu allen Zeiten Menschen, die sich um den fortbestand der Menschheit sorgten und immer wieder versuchten ihre Trume von einer friedlichen, gesunden und starken Welt zu verwirklichen. Doch allzu oft scheiterten diese Versuche eine neue funktionierende Weltordnung zu schaffen. Alles schien vergebens, es schien fast keine Hoffnung mehr zu geben.
 
Nach einem Jahrhundert voller Krisen und einem folgenden Jahrhundert unzhliger Kriege und ungezhlten Opfern, schien es, als wolle der Planet und die Natur die Spezies Mensch endgltig ausrotten. Ein neuer Krieg begann, ein Krieg zwischen Natur und Mensch. ber Generationen hinweg hatten die Menschen den Planeten ausgebeutet und die Natur vergiftet. Nun erhielten sie die Rechnung dafr.
 
Was folgte war ein Jahrhundert der Katastrophen. Erdbeben, Vulkanausbrche, Tsunamis, Tornados, berschwemmungen. Das Klima vernderte sich rapide und damit vernderte sich auch das Gesicht der Welt.
 
Die Polkappen schmolzen fast gnzlich und der Salzgehalt der Meere vernderte sich. Die Meeresspiegel stiegen an. Lnder, die einst nur knapp ber dem Meeresspiegel lagen wurden berflutet. Der Golfstrom versiegte und dort wo einst sonniges Klima herrschte, zog eine Eiszeit herauf. Zonen mit gemigtem Klima, in denen warme Sommer einst vorherrschten, erlebten Regenzeiten und Sturm. Flutkatastrophen kehrten jhrlich wieder. Andernorts wurden ganze Kontinente zu Wsten. Die Grundwasserspiegel sanken und es kam zu Auseinandersetzungen um Trinkwasser.
 
Wirbelstrme von unvorstellbarer Strke zogen um den Globus und dies in nie gekannter Zahl. Die Meere hatten sich aufgeheizt und das Klima geriet immer mehr aus dem Gefge. Eine Vlkerwanderung mchtigen Ausmaes setzte ein. Staaten kollabierten, eine Industrie gab es nicht mehr. Es herrschte Anarchie. Es schien als lge die menschliche Zivilisation in den letzten Zgen. Dann jedoch beruhigt sich die Natur. Sie hatte dem Menschen seine Grenzen aufgezeigt. Hatte die Menschheit zurckgeworfen in seiner Entwicklung.
 
Nur langsam erholte sich der einstmals blaue Planet von den Snden seiner Bewohner. Irgendwann floss der Golfstrom wieder, wie er es Jahrtausende getan hatte. Die Natur beruhigte sich und mit ihr der Planet.
 
Fr die berlebenden dieser Katastrophen begann eine neue ra. Die Menschheit war ins Mittelalter zurckgefallen. Nur noch wenig erinnerte an die hoch technisierte Welt des zwanzigsten und einundzwanzigsten Jahrhunderts. Staaten und Regierungen gab es nicht mehr. Die groen Clans hatten nun die Macht bernommen und beherrschten eisern ihre kleinen Territorien. Obwohl die Menschheit fast wieder bei Null begann, hatte sie doch eines bewiesen. Sie hatte berlebt, war nicht untergegangen. Nur schien der Preis dafr doch ein wenig zu hoch.
 
Mhevoll arbeitete sich der Mensch in den folgenden Jahrzehnten aus den Niederungen seiner Entwicklung wieder empor. Einer Entwicklung, die er selbst zu verantworten hatte. Nur ganz allmhlich bauten sich neue soziale Strukturen auf. Wurden Frsten, Despoten, Diktatoren und Clanfhrer abgesetzt oder verjagt. Und ebenso allmhlich fgten sich die Territorien wieder zu Staaten zusammen und es entwickelte sich eine neue Wirtschaft.
 
Die Menschheit lie ein zweites Mal die dunklen Zeiten eines Mittelalters hinter sich. Das Mittelalter 2.0 war Geschichte.
 
Im Jahre 2800 war die Erde bereits wieder ein blhender Planet. Die Menschen hatten sich neuen Wohlstand erschaffen und trieben den technologischen Fortschritt zu nie geahnten Hhen. Was einst im Chaos unterzugehen drohte, tauchte auf, wie Phnix aus der Asche. Selbstbewusster, aber gelutert durch die jngste Vergangenheit. Bereits im Jahr 2802 vereinten sich die neuen Staaten der Erde zur Solaren Fderation. Der Name des neuen Staatengefges schien Programm zu sein, denn die Menschen wagten einen weiteren ersten Schritt, einen Schritt hinaus zur Erforschung des Weltraums und des Universums.
 
Der Mond wurde erneut zum ersten Ziel gewhlt. Er wurde endgltig von der Menschheit in Besitz genommen und erschlossen. Seine Rohstoffe waren Grundlage fr eine neue revolutionre Industrie. Auf der Erde selbst wurde nur noch biologische Landwirtschaft betrieben und in unterirdischen Fertigungssttten zu Lebensmitteln verarbeitet. Abfall wurde nicht mehr einfach so entsorgt, sondern in Konvertern verbrannt und die daraus gewonnene Energie kam der gesamten Gemeinschaft zugute.
 
Neue Stdte entstanden dort, wo frher nur trostlose Drre herrschte oder Wsten waren. Dort hatte sich durch den Klimawandel fruchtbare Zonen entwickelt. Auch siedelte sich der Mensch in den Tiefen der Ozeane an und erschloss dort ihm vllig lebensfeindliches Terrain.
 
Doch dann wurde es den Menschen auf ihrem Planeten zu eng. Immer weiter strebte der Mensch hinaus in die unbekannten Weiten des Universums. Hatten frher nur Schriftsteller in ihrer Fantasie neue unbekannte Welten entstehen lassen, so wurden die Trume des zwanzigsten Jahrhunderts Schritt fr Schritt und zielsicher verwirklicht.
 
Kolonien entstanden auf fremden, oftmals lebensfeindlichen Planeten. Doch diesmal nahmen die Menschen diesen Kampf an, machten Planeten bewohnbar und schufen sich eine neue Heimat. Und sie gingen mit ihrer neuen Heimat stets sorgsam um, denn die Menschen hatten endlich aus ihrer Vergangenheit gelernt. Ihren Kindern und Enkeln vererbten sie diese Sorge um die neue Heimat.
 
Bereits nach zweihundert Jahren erstrahlte die Zivilisation Mensch in neuem Licht und neuer Zuversicht. Der Mensch hatte sein Sonnensystem in Besitz genommen und strebte nun hinaus in das unbekannte Universum jenseits der Solaren Fderation.
 

 

 

 
Zeittafel der Solaren Fderation
 

 
2801 - Proklamation der Solaren Fderation unter der Fhrung des Obersten Kanzlers und eines vom Volk gewhlten Senats
 
Erster Oberster Kanzler wird Neralos Nion (2801 bis 2850). Er wurde wegen seiner Verdienste um die Einigung der neuen Menschheit auf Lebenszeit vom Senat gewhlt.
 
2819 – Die Solare Fderation hatte groe Fortschritte gemacht und in diesem Jahr landen zum zweiten Mal (nach 1969) in der Geschichte Menschen auf dem Mond. Beginn seiner Erschlieung und Aufbau einer industriellen Infrastruktur. Erzbergbau, Verarbeitung und schlielich Produktion von Erzeugnissen jeglicher Art. Beginn der Schaffung einer Transportflotte zwischen Mond und Erde.
 

 
2830 – Die ehemalige chinesische Provinzstadt Korla, gelegen am Sdrand des Tienschan-Gebirges wird als Standort der neuen Hauptstadt der Solaren Fderation ausgewhlt. Aus dem in die Bedeutungslosigkeit zurckgefallenen Ort wird innerhalb von zehn Jahren eine blhende Metropole, Solaris-City.
 

 
2840 – Der Senat beschliet den Bau einer riesigen Raumflotte und das Kolonisationsgesetz, in dessen Umsetzung alle entdeckten bewohnbaren Planeten besiedelt werden sollen. Die Expansion der Solaren Fderation ber die Grenzen des Sonnensystems hinaus beginnt.
 

 
2850 – Die ersten entdeckten Planeten sind kolonialisiert und besiedelt. Der erste Oberste Kanzler Neralos Nion stirbt. Der Senat whlt Kerid Seidlo zum neuen Kanzler.
 

 
2858 – Der Machtbereich der Solaren Fderation wchst. Allein mit einer auf der Erde angesiedelten Regierung ist dieses Sternenreich nicht mehr zu regieren. Schon verlangen einige Siedlungswelten Autonomie. Sie wird ihnen gewhrt, doch unter der Oberhoheit der Fderation.
 

 
2860 – Die Galactic Defense, die galaktische Abwehr, wird ins Leben gerufen. Sie soll Bedrohungen von auerhalb vom Sonnensystem abwehren und kleine machtbesessene Despoten auf einigen abtrnnigen Siedlungswelten zur Ordnung rufen.
 
2869 – Oberster Kanzler Kerid Seidlo stirb bei einem Attentat eines religis verwirrten Mannes. Seine Nachfolger sind Hemus Sciptor (Kanzler von 2870 bis 2915), Octavio Reltup (Kanzler von 2915 bis 2949), Sumsis Onkali (Kanzler von 2949 bis 2995) und Chemis Namur (Kanzler seit 2995)
 

 
2871 – Auf dem dritten Jupitermond Ganymed wird die Space Academy Ganymed erffnet. In nur zwei Jahren haben Architekten, Techniker und Wissenschaftler dort drei riesige Kuppelanlagen errichtet, welche die Kadetten der Academy beherbergen, die Ausbildungssttten und Truppenbungspltze. Gleichzeitig wurde eine schlagkrftige militrische Flotte ins Leben gerufen, die ausschlielich mit den ersten Absolventen der SAG - Space Academy Ganymed - besetzt wurde.
 

 
2875 -2975 - Es folgt ein Jahrhundert wirtschaftlichen Aufschwungs, einer rasanten Expansion der Kolonialisierung der Milchstrae und politischer Stabilitt
 

 
2980 – Mats Runen, spter Kadett der Space Academy Ganymed und spter Spezialagent der GD – Galactic Defense, wird in der Stadt Bergen in der Provinz Norway geboren.
 

 
2980 – 3008 - Die Solare Fderation setzt ihre Expansionspolitik fort, doch immer mehr Siedlungswelten wollen und erlangen die Unabhngigkeit. Die Galactic Defense sorgt jedoch mit einer taktisch klugen Politik fr einen weiteren Zusammenhalt der Fderation und wird im politischen Hintergrund zum grten Machtfaktor.
 


    
        Der Überfall

    
 
Nur ganz langsam tauchte sein Bewusstsein auf aus den dunklen Tiefen des nichts. Das erste, was Mats Runen wahrnahm, als er aus diesem totenhnlichen Zustand erwachte, war peinigender und stechender Schmerz.
 
Und mit diesem stechenden Schmerz, welcher direkt zwischen Schdeldecke und Kopfhaut zu sitzen schien, kam die Erinnerung an den vergangenen Abend und sie war genauso schmerzhaft wie seine Kopfschmerzen.
 
Nur mhsam konnte sich Mats Runen aufrichten, wankte zwei, drei Schritte auf den Portier des Etablissements zu, aus welchem er gerade in hohen Bogen raus geflogen war. Doch der Portier war pltzlich nicht mehr allein. Er hatte Verstrkung erhalten. Zwei bullige Typen mit Schultern wie Kleiderschrnke und ziemlich fiesen finsteren Blicken versperrten Mats Runen den Weg.
 
Trotz seiner aufflligen Koordinationsprobleme, infolge reichlichen Alkoholkonsums, konnte Mats Runen in letzter Sekunde einem Futritt ausweichen. Leider kriegte sein Krper nicht ganz die Kurve und Mats Runen geriet unversehens auf die Strae, welche eigentlich den Gleitertaxen vorbehalten sein sollte.
 
Eine der hier zahlreich verkehrenden Taxen nherte sich mit hoher Geschwindigkeit. Mit einem verzweifelten Sprung rettete sich Runen in letzter Sekunde vor dem heran brausenden Gefhrt, um jedoch diesmal direkt vor den Fen einer Polizeistreife zu landen. Die beiden Polizisten, die es nur noch hier im Vergngungsviertel von Solaris-City gab, whrend in den anderen Stadtteilen Roboterkollegen diesen Dienst versahen, schauten sichtlich amsiert auf den am Boden liegenden Mats Runen herab.
 
„Nun, ehrenwerter Brger, hatten wir einen angenehmen Abend?“ fragte einer der beiden Ordnungshter.
 
„Ja!?! Kann ... hick ...man wohl ... hick ... sagen!??“
 
Schlagartig verstummte Mats Runen. Er begann mit weit aufgerissenen Augen zu rollen und pltzlich hatte er ein hchst merkwrdiges Gefhl in der Magengegend. Die stndigen abrupten Richtungsnderungen, die sein Krper in den letzten Minuten ausgesetzt war, begannen ihm nun endgltig auf den Magen zu schlagen.
 
„Ist Ihnen nicht gut? Sollen wir vielleicht einen Medo-Roboter rufen?“
 
„Ich glaube ... hick ... mir wird bel!“
 
„Aber bitte nicht ...!“
 
Doch noch ehe der besorgte Ordnungshter seinen Protest an den Mann bringen konnte, tauchte Runens beraus reichhaltiges Abendessen aus den Tiefen seines Magens wieder auf und landete mittels einer eleganten Kurve klatschend vor und teils auf den Dienstschuhen der Polizisten.
 
Groe und kleine Spritzer, durchsetzt mir grberem Inhalt, bedeckten nun die Schuhe, sowie die dienstlich akkuraten Uniformhosen der beiden Ordnungshter. Diese schauten sich zunchst vllig fassungslos an, wurden dann krebsrot im Gesicht und schritten nun entschlossen zur Tat. Mit einigen gekonnten Griffen, seitens der so beschmutzten Ordnungshter, fand sich der immer noch verdchtig wrgende Mats Runen schnell wieder am Boden liegend.
 
Mittels eines Intercom wurde eilig ein Polizeigleiter herbei gerufen. Als dieser eintraf, wurde der vllig betrunkene Runen
 
ohne viel Federlesen und gar nicht mehr so freundlich in den Gleiter verfrachtet. Dieser wiederum lieferte ihn anschlieend in einer der Ausnchterungszellen des Polizeiprsidiums ab.
 
Von diesem unrhmlichen Ende bekam Mats Runen jedoch nichts mehr mit. Der Alkohol hatte nun endgltig seine Wirkung entfaltet. Mats Runen war im Polizeigleiter sanft entschlummert, nachdem sich sein Magen halbwegs wieder beruhigt hatte. Und aus diesem Schlaf wachte er erst am nchsten Morgen wieder auf und dies mit den ihm gut bekannten Kopfschmerzen.
 
Vorsichtig begann Mats Runen die Augen zu ffnen. Neuerlicher Schmerz lie ihn aufsthnen. Grelles Kunstlicht traf seine Augen und erzeugte zustzliche Schmerzen. Schnell schloss er wieder seine Augen.
 
Im Grunde genommen galt Mats Runen als routinierter Trinker in einschlgigen Kreisen, welcher keine Gelegenheit vorberziehen lie, wenn es darum ging ein ordentliches Saufgelage zu veranstalten. Besonders dann, wenn es sich zu einem Saufgelage auf Kosten anderer entwickelte. Derartige Alkoholorgien liebte er seit einiger Zeit ganz besonders.
 
Aber noch nie hatte er nach einem derartig exzessiven Saufen solch wahnsinnige Kopfschmerzen gehabt. Mats Runen grbelte darber nach, wer ihm am gestrigen Abend etwas in den Whisky getan haben knnte. Doch ihm wollte absolut niemand einfallen, der fr eine derartige Gemeinheit in Frage kam.
 
Feinde hatte er eigentlich genug, dies brachte schon sein Beruf mit sich, doch den kannten die wenigsten mit denen er zusammentraf. Aber auch so galt Mats Runen als Einzelgnger und war nicht sonderlich beliebt bei seinen Mitmenschen. Allein dies strte ihn nicht im geringsten, schlielich verdiente er gutes Geld und kam auch noch auf Kosten der Fderation in der ganzen Galaxis herum.
 
Als Mats Runen bemerkte, dass ihm das Grbeln nichts einbrachte, als neuerliche Kopfschmerzen, gab er es schlielich auf. Sein Geist beruhigte sich und sofort verringerten sich auch seine Kopfschmerzen.
 
Urpltzlich jedoch waren sie wieder da. Mit lautem Getse wurde die Tr zu seiner Ausnchterungszelle geffnet.
 
Er hrte Schritte. Krampfhaft hielt er die Augen geschlossen.
 
„Stehen Sie schon auf, Mann! Wir wissen, dass Sie wach sind!“
 
„Runen, wenn ich bitten darf! Mister Runen, so viel Zeit muss sein!“
 
„Richtig, Mister Runen. Leider sind Sie uns schon zur Genge bekannt. Schlielich sind Sie in Solaris-City kein unbeschriebenes Blatt mehr und ihre Saufgelage sind mittlerweile berhmt-berchtigt. Immer wieder fallen Sie durch Ihr exzessives Saufen unangenehm auf. Sie bereiten uns stndig nur rger ... Dennoch, Sie scheinen bei einer ziemlich hochgestellten Persnlichkeit einen mchtigen Stein im Brett zu haben. Und diese hochgestellte Persnlichkeit bewahrt Sie auch heute wieder vor einer empfindlichen Strafe. Es ist mir unbegreiflich, wie man an einem Saufbolden wie Ihnen ein Interesse haben kann. Aber mir soll es egal sein, es ist nun mal leider so! Und wir sind Sie gottseidank wieder los!“
 
„Das heit, ich werde abgeholt?“
 
„So ist es! Genau wie beim letzten Mal, beim vorletzten Mal und so weiter und so weiter! ... Also erheben Sie sich endlich und verschwinden Sie!“
 
„Okay okay! Ich mach ja schon, aber bitte nicht hetzen!“
 
Mats Runen kannte diese hochgestellte Persnlichkeit, welche ihn immer wieder aus derartig misslichen Situationen heraus boxte und ihm war gar nicht so wohl bei dem Gedanken, dass er schon bald dieser Person gegenberstehen wrde. Dies war auch der Grund dafr, dass er sich so viel Zeit wie nur mglich lie, seine Ausnchterungszelle zu verlassen.
 
Doch allzu lange lie sich das Unvermeidliche nicht hinauszgern. Millimeter fr Millimeter ffnete er seine Augenlider und ganz allmhlich gewhnten sich seine Augen an das grelle Kunstlicht. Ebenso gemchlich erhob er sich von seiner Pritsche. Dabei wunderte er sich erneut, wie wenig sich derartige Rume bei der Polizei in den letzten Jahrhunderten gendert hatten.
 
Er hatte mal alte Schriften aus dem zwanzigsten Jahrhundert darber gelesen, wie es zur damaligen Zeit in Polizeigewahrsam und in Ausnchterungszellen zuging. Mats Runen hatte nun schon des fteren die Erfahrung gemacht, das sich seitdem nichts, absolut nichts gendert hatte.
 
In seiner stoischen Ruhe und Gemchlichkeit dauerte es fast eine halbe Stunde, bis er das Polizeiprsidium verlassen hatte. Direkt vor dem Eingang erwartete ihn ein Gleiter. Ein kleiner dicker Mann, mit ziemlich mrrischem Gesichtsausdruck, lehnt am Fahrzeug und schaute ihm voller Verachtung entgegen. Dabei kaute der Mann auf einem Grashalm herum. Runen fragte sich sofort, woher der Mann wohl den Grashalm hatte, denn in einem Umkreis von fast einem Kilometer um das Polizeiprsidium herum gab es keine einzige Rasenflche oder hnliches.
 
„Wird aber auch endlich Zeit, das Sie kommen!“ knurrte der Dicke. „Hpfen Sie endlich in den Gleiter, damit ich wieder nach Hause komme und Ihre Anwesenheit nicht allzu lange ertragen muss!“
 
„Fletscher, mein Gott, was sind Sie heute wieder schlecht gelaunt. Gibt es eigentlich Tage in Ihrem Leben, an denen Sie nicht missmutig und bel gelaunt sind? Jedes mal, wenn Sie mich abholen, ziehen Sie ein Gesicht, welches einem das Frchten lehrt!“
 
„Weil ich immer derjenige bin, der den grten Schluckspecht der Galaxis aus der Ausnchterungszelle abholen muss! Soll ich dabei auch noch gute Laune haben?“ bellte der Dicke.
 
„Wnschen der Herr beim nchsten Mal vielleicht noch frische Blumen zur Begrung?“
 
„Wrde mich ... nun ja, zumindest freuen! ...“
 
„Ach, halten Sie die Klappe und steigen Sie endlich ein. Es ist Sonntagmorgen und Ihr Chef wartet bereits auf Sie. Und ich bin es wieder, der ihm vielleicht noch erklren muss, warum es so lange gedauert hat, bis ein Mats Runen seinem gnnerhaften Ruf folgt. ... Wissen Sie was, Runen? Sie sind fr mich das letzte Ar...!“
 
„Oh oh oh Fletscher, bitte keine Beleidigungen! Ihr ganzer Frust kommt doch nicht daher, dass Sie mich abholen mussten. Ihr Frust rhrt daher, dass Sie fr den Auendienst nicht mehr tragbar waren. Man hat Sie in ein muffiges Bro gesteckt, whrend ich weiterhin gute Arbeit leistete fr die Sicherheit der Fderation und mir praktisch die Galaxis zu Fen liegt!“
 
„bertreiben Sie da nicht etwas, Runen? Die Galaxis zu Fen ...?“
 
„Na gut, wenn schon nicht die Galaxis, dann aber wenigstens die Chefs!“
 
„Das wiederum scheint eine Tatsache, Sie Bastard. Ich mchte nur wissen, was fr einen Narren die Chefs an Ihnen gefressen haben?“
 
Runen hatte es sich indessen auf der Rckbank des Gleiters bequem gemacht und grinste. Dieser Fletscher war nicht gerade das, was man einen Freund nennt, das wusste Runen nur zu genau. Aber dieser abgehalfterte Spezialagent des Galactic Defense war so leicht aus der Reserve zu locken und es bereitete ihm jedes mal tierisches Vergngen diesem Mann seine Grenzen aufzuzeigen.
 
„Fletscher dies ist eben der gewisse Unterschied zwischen Ihnen und mir. Ich bin in der GD die angesagteste Nummer, whrend man sie zum Brohengst befrdert hat!“
 
Der Dicke brummelte einige ziemlich unverstndliche Worte, welche mit Sicherheit keine Komplimente waren. Schlielich startete er den Gleiter und brachte diesen mit einem khnen Kavaliersstart auf die positronisch gesteuerte Verkehrstrasse.
 
Mit diesem rasanten Beginn der Fahrt hatte Runen nicht gerechnet. Er wurde in die Polster der Rckbank gepresst, denn sein unfreiwilliger Chauffeur hatte heimlich den Andruckabsorber ausgeschaltet. Das hmische Grinsen des Dicken bekam Runen nicht mit, da sich bei diesem Kavaliersstart sofort sein strapazierter Magen wieder in Erinnerung brachte.
 
Die Fahrt ging quer durch Solaris-City. An der nrdlichen Peripherie der Hauptstadt der Solaren Fderation verlie der inzwischen vom Autopiloten gesteuerte Gleiter die Hauptverkehrstrasse und bergab kurz die Steuerung wieder an Mats Runens Chauffeur. Dieser berlie nach der Eingabe einiger Koordinaten die Steuerung erneut dem Autopiloten. Dann machte er es sich auf seinem Sitz bequem und musterte im Rckspiegel voller Genugtuung, wie Mats Runen ankmpfte gegen die erneut aufkommende belkeit, zu der sich inzwischen auch wieder die Kopfschmerzen gesellt hatten. Ungeachtet dessen steuerte der Gleiter mit seinen beiden Passagieren die Wste Gobi an.
 

 
Nach fast einer halben Stunde wurde der Gleiter schlielich langsamer und landete in einem weitlufig angelegten Wohnbezirk, in Bosten-Hu-Town. Dies war das Prominentenviertel von Solaris-City, in dem sogar der Oberste Kanzler seine Privatresidenz hatte. Des Weiteren wohnten hier fast alle Senatsmitglieder, hohe politische Wrdentrger und hohe Staatsbeamte.
 
So hatte auch der Chef der Galaktischen Abwehr hier seinen privaten Wohnsitz. Doch zur berraschung von Mats Runen landete der Gleiter nicht vor dem Wohnbungalow des Abwehrchefs, sondern zwei Bungalows weiter.
 
„Hier?“ fragte Mats Runen etwas unglubig.
 
„Genau hier!“ erwiderte Fletscher. „Big Boss war nicht erreichbar, als vom Polizeiprsidium die Meldung kam. Schlielich haben wir Wochenende! Auch Chefs haben das Recht auf Feierabend und Freizeit, oder!? ... Ich jedenfalls htte Sie ber das Wochenende in der Ausnchterungszelle schmoren lassen. Aber nein, ich, ich muss meine Freizeit opfern und Sie zum zweiten Mal in diesem Monat von dort abholen. Sie knnen von Glck reden, dass Mabel Quarry erreichbar war und nur auf ihren ausdrcklichen Befehl habe ich Sie da raus geholt. ...“
 
„Nun, ich glaube nicht, dass dies Glck war!“ brummte Mats Runen etwas unverstndlich in seinen nicht vorhandenen Bart.
 
„Was haben Sie gesagt?“
 
„Das ich Ihnen dafr auch sehr dankbar bin, Fletscher!“
 
„Das glauben Sie doch wohl selbst nicht, was Sie da sagen. Sie wollen sich nur ber mich lustig machen. Verschwinden Sie endlich, machen Sie, dass Sie aus dem Gleiter kommen. Die Eiserne Lady lsst man nicht warten.“
 
„Wie wahr, wie wahr!“ Runen stieg aus dem Fahrzeug und nur Sekunden spter stand er allein vor dem Haus seiner direkten Vorgesetzten. Ihm wurde schon wieder ganz mulmig, aber diesmal lag es nicht am Alkohol und seinem strapazierten Magen.
 
Runen musste sich zusammenreien, denn er ahnte schon, was ihn im Haus seiner Vorgesetzten erwartete. Er bettigte die Trglocke. Gleich darauf ffnete ein teilnahmslos wirkender Hausroboter die Eingangstr.
 
„Guten Tag, Mister Runen! Bitte folgen Sie mir. Miss Mabel wird Sie gleich empfangen!“
 
Der Roboter fhrte ihn in den mit teuren Mbeln ausgestatteten Wohnraum und lie ihn schlielich allein. Einen angebotenen Drink hatte Runen grozgig abgelehnt.
 
Sein Blick wanderte ber die teuren geschmackvollen Mbel und glitt schlielich durch das riesige Panoramafenster hinaus auf die grozgige Terrasse und von dort ber den still daliegenden Bosten-Hu-See. Welch ein fantastischer Ausblick, der seine reichlich strapazierten Nerven merklich beruhigte. Mit einem Mal waren auch seine Kopfschmerzen verschwunden.
 
Mabel Quarry war Sektionsleiterin der Strategischen Aufklrung innerhalb der Galactic Defense und somit seine Chefin. Offiziell kannte er sie nur von den dienstlichen Zusammenknften her und dienstlich galt sie wirklich als Eiserne Lady. Kalt und ohne erkennbare Emotionen bei der Durchsetzung ihrer Befehle. Knallhart.
 
Doch was bisher keiner innerhalb und auerhalb der GD wusste, war, dass Mabel Quarry und Mats Runen seit einigen Monaten auch privat miteinander verbunden waren. Oft hatten Sie sich getroffen und heimlich an den wundervollsten Pltzen einer neu erblhten Erde Stunden voller Zrtlichkeit miteinander verbracht. An solchen Tagen wirkte sie gar nicht wie eine eiserne Lady und war schon gar nicht emotionslos. Doch hier in ihrem Privathaus hatte Runen sie noch nie besucht.
 
'Der Nachbarn wegen', wie sie immer betonte.
 
Und wenn er sich jetzt so umsah, musste Runen erneut feststellen, dass viele den wahren Charakter dieser Frau gar nicht kannten. Alles in ihrem Haus wirkte geschmackvoll und mit viel Liebe eingerichtet, nicht etwa khl oder distanziert. Diese Frau war fr ihn immer noch ein Buch mit sieben Siegeln.
 
Whrend er so seinen Gedanken nachhing, hatte er nicht bemerkt, wie jemand den Raum betreten hatte.
 
„Eine wunderschne Aussicht, oder?“ fragte eine leicht rauchige Stimme in seinem Rcken. Langsam drehte er sich um und schaute in Mabel Quarry's mausgraue Augen.
 
„In der Tat, wunderschn!“
 
„Du weit aber, das die schne Aussicht nicht der Grund dafr ist, weshalb du hier bist?“
 
„Ich wei! Aber ...“
 
„Schweig! Ich habe deine stndigen Entschuldigungen einfach satt!“
 
Von einer Sekunde zur anderen war aus der sanft rauen Stimme ein alles zerschneidendes scharfes Schwert geworden. Und dieses Schwert duldete keinerlei Widerspruch.
 
„Dein Benehmen und dein Auftreten in den letzten Wochen und Monaten ist vllig inakzeptabel. Die Geduld aller deiner Vorgesetzten ist mehr als berstrapaziert und du verlierst zunehmend die Rckendeckung des groen Chefs. Da helfen dir auch deine Erfolge nicht mehr. Was ist nur los mit dir?...“
 
Mats Runen senkte wortlos den Blick. In diesem Moment fhlte er sich wie ein kleiner Junge, den man auf frischer Tat bei einem dummen Jungenstreich erwischt hatte.
 
„...Wenn du so weitermachst, wird man dich einfach an die Luft setzen. Du bist einfach nicht mehr tragbar, denn du wirst zunehmend zu einem Sicherheitsrisiko! … Und ich bin auch nicht mehr gewillt deine Eskapaden hinzunehmen, weder privat und schon gar nicht dienstlich!“
 
Mats Runen kam ins Schwitzen. Mit einer derartigen Entwicklung hatte er nun wahrlich nicht gerechnet. Auch hatte er sich bisher noch nie mit den Konsequenzen seines Handelns auseinander gesetzt. Warum auch? Doch Mabel Quarry's letzte Bemerkung hatte ihn schwer getroffen.
 
„Was meinst du damit?“
 
„Das ich mich nicht mehr schtzend vor dich stellen kann. Inzwischen ist es auch schon in der ganzen Defense bekannt, das wir etwas miteinander haben. Wahrscheinlich hast du irgendwann im Suff deinen Mund nicht halten knnen und mit unserer Liaison geprahlt. Und nun zerreit man sich schon die Muler ber uns. Dies kann ich mir in meiner Stellung einfach nicht leisten! Du gefhrdest zunehmend auch meine Stellung in der GD.“
 
„Ach so!“ begehrte Runen pltzlich auf. „Ich bin nicht mehr tragbar fr die Frau Sektionsleiterin. Nicht mehr gut genug, der kleine Spezialagent von einem kleinen verschissenen Siedlungsplaneten.“
 
„Deine Worte beweisen mir deutlich, das dir die Tragweite deines Handels absolut nicht bewusst ist. Du hast nichts begriffen, Mats Runen!“
 
In den Augen von Mabel Quarry sammelten sich die ersten Trnen. Sie schluckte hrbar und fuhr dann fort: „Du kannst gern eine Dusche nehmen, wenn du mchtest und Percy wird dir auch ein Frhstck zubereiten. Vielleicht kommst du dann zur Besinnung, wenn der Alkohol nicht mehr dein Gehirn vernebelt. Doch dies wird dir auch nichts mehr nutzen. Die Suppe hast du dir selber eingebrockt und nun musst du sie auch bis zur Neige auslffeln. Einige Entscheidungen sind bereits gefallen.“
 
„Was soll das denn wieder heien?“
 
„Das wirst du schon sehen!“ sagte Mabel Quarry leise, drehte sich um und verlie ohne ein weiteres Wort den Raum. Die Trnen, welche letztlich doch noch ber ihre Wangen rollten, die sah Mats Runen nicht mehr.
 
Mats Runen war pltzlich vllig verunsichert und er wusste nicht, was er jetzt tun sollte. Doch schlielich gewann die gewohnt lssige Art wieder die Oberhand und er zog sich ins Bad zurck.
 
Dort lagen bereits neue Kleidungsstcke fr ihn bereit, die neueste Mode aus der Hochburg der Haute Couture Pekings. Mats Runen musste lcheln. Mabel Quarry dachte eben an alles und das beste war gerade gut genug.
 
Er genoss die Wechseldusche, mal kalt und mal warm. Es wurde eine wahre Duschorgie und ganz allmhlich kamen seine Lebensgeister aus den Tiefen des Alkoholsumpfes wieder an die Oberflche. Sein Krper lie sich verwhnen und erst als Percy an die Badezimmertr klopfte, wurde er daran erinnert, wo er sich eigentlich befand und das Mabel auf ihn wartete. Rasch lie er sich von der sanften Luftdusche trocknen, sprang in seine neuen Klamotten und betrachtete sich voller Eitelkeit im Spiegel.
 

 
Percy, der Hausroboter, geleitete ihn bis auf die Terrasse. Verwundert schaute sich Mats Runen um. „Wo ist Miss Quarry?“
 
„Es tut ihr sehr leid, Sir! Aber sie musste dienstlich weg und hat bereits vor Minuten das Haus verlassen!“
 
„Ganz einfach so? Ohne sich zu verabschieden!“
 
„Es war sehr dringlich! Doch sie hat ihnen einige Zeilen hinterlassen und Miss Quarry meinte, Sie sollten in aller Ruhe frhstcken. Auerdem sollten Sie nicht auf Sie warten, denn es wrde sehr spt werden!“
 
„So so! Es wrde also spt werden!“
 
Mats Runen setzte sich an den Tisch und lie keinen Blick von dem Couvert, welches ganz lssig an der Kaffeetasse lehnte und immer wieder provokant seine Aufmerksamkeit auf sich zog.
 
„Darf ich ihnen Kaffee einschenken?“ fragte Percy und legte das Covert neben die Toastscheiben. Runen nickte. Dann wandte sich sein Blick den leckeren Sachen auf dem Tisch zu.
 
„Was soll es! Ich habe einfach Hunger und dieser blde Brief, der mir sicher den Laufpass der Lady mitteilt, kann warten.“
 
Er begann gensslich zu frhstcken. Dennoch, sein Blick wanderte immer wieder zu dem weien Briefcouvert. Schlielich nahm er ihn in die Hand und drehte ihn unschlssig nach allen Seiten. Dann riss er mit einem Ruck den Umschlag auf, nahm ein Blatt Papier heraus. Sofort erkannte er Mabels klare schnrkellose Schrift.
 
„Mein lieber Mats, ich war sehr glcklich, als ich Dich lieben lernte und immer dachte ich, ich knnte mit Dir mein ganzes Leben verbringen. Und ich war schon soweit, um mit unserer Liebe an die ffentlichkeit zu gehen, die wir bisher so sehr gescheut hatten. Ich wollte, dass alle an unserem Glck teilhaben sollten.
 
Doch Du hast in den letzten Wochen und Monaten alles kaputt gemacht. Ich wei nicht, welcher Teufel in Dich gefahren ist. Du warst immer so ein liebevoller und einfhlsamer Mensch. Und wenn wir zusammen waren, hast Du mir frmlich jeden Wunsch von den Augen abgelesen. Du hast mich verwhnt und auch krperlich in den siebenten Himmel gebracht. Ich war glcklich mit Dir.
 
Doch etwas nagt seit einiger Zeit an Deiner Seele und lsst Dich zu einem vllig anderen Menschen werde, einem Menschen, dem sein eigenes Leben so wenig wert scheint. Oft genug hast Du Dein Leben fr andere aufs Spiel gesetzt. Doch dies ist nun einmal Dein Beruf. Aber neuerdings sind Dir andere Menschen, Deine wenigen Freunde und sogar ich egal. Warum willst Du pltzlich Dein Leben so einfach wegwerfen, gibst Dich dem Alkohol hin und anderen Exzessen. Warum?
 
Mats, ich kann so nicht mehr weiterleben und deshalb ist es besser, wenn wir Schluss machen und uns nicht mehr sehen. Vielleicht heilt die Zeit meine Wunden, die Du gerissen hast und ich komme darber hinweg. Dennoch, ich werde Dich immer lieben.
 
Und … und ich hoffe, dass auch Du Dir einmal Gedanken ber Dein Leben machst, welches Du so sinnlos wegwerfen willst.
 
Denn in nchster Zeit wirst Du sehr viel Zeit zum Nachdenken haben.
 
Auf Beschluss des Stabes der GD und auch auf meinen Wunsch hin, wirst Du auf einen Auenposten in die Eastside versetzt. Du wirst nach Namdalog gehen und zusammen mit Fletscher diesen Auenposten besetzen.
 
Ich glaube, dass Fletscher genau der richtige Mann ist, der mit Dir umgehen kann, der Dich vielleicht wieder zur Besinnung bringen und wieder zu einem voll einsatzfhigen Spezialagenten machen kann.
 
Du hast Dich noch heute auf der TOC-SHI bei Kommandant Rupmul Alauk zu melden. Dieser ist bereits informiert und wird Dich in der Eastside bringen. Er ist fr die nchsten Monate zum Patrouillendienst in diesem Sektor eingesetzt. Ich wnsche Dir viel Glck und … ich liebe Dich. Doch es ist endgltig vorbei. Mabel!“
 

 
Zunchst sa Mats Runen wie erstarrt und blickte auf das Blatt Papier in seinen Hnden. Nur langsam wurden ihm die Tragweite der Zeilen bewusst, welche er soeben gelesen hatte. Und ganz allmhlich erst wurde ihm bewusst, das er diesmal doch zu weit gegangen war und sein Leben pltzlich im Begriff war eine ganz entscheidende Wendung zu nehmen. Eine entscheidende Wendung jedoch nicht zu seinem Positiven.
 
Pltzlich sprang er auf und stie dabei an den Tisch. Geschirr fiel um, seine Kaffeetasse ergoss ihren Inhalt auf die weie Tischdecke und bildete einen hsslichen braunen Fleck.
 
„Das kann sie nicht mit mir machen!“ schrie er auer sich. „Erst bin ich ihr gut genug fr ein Abenteuer und dann will sie mich abschieben an das Ende dieser verdammten Galaxie. Oh nein Mabel Quarry, nicht mit mir!“
 
Durch den Lrm war Percy aufmerksam geworden. Er versuchte Mats Runen zu beruhigen.
 
„Beruhigen Sie sich doch, Mister Runen!“
 
„Du hast mir gar nichts zu sagen, du … du bist doch noch nicht einmal ein Mensch und weit berhaupt nicht, was Gefhle sind! Du bist doch nur eine Maschine!“
 
Percy zeigte keine Regung.
 
„Ich glaube es ist besser, wenn Sie jetzt gehen, Mister Runen!“ Dabei versuchte der Hausroboter Mats Runen am Arm zu fassen und in Richtung des Ausgangs zu schieben.
 
„Fass mich nicht an, du … du...! Ich geh schon von allein. Aber so einfach lasse ich mich nicht von euch abschieben.“ Runen versetzte einem Stuhl einen Tritt und strmte dann aus dem Haus.
 

 
Fast fnf Minuten stand Mats Runen vor dem Haus. Seine Wut war pltzlich verflogen und er kam sich wie der einsamste Mensch der Galaxis vor. Dann jedoch ging ein Ruck durch seinen Krper.
 
'Er hiee nicht Mats Runen und seine Vorfahren wren nicht die Wikinger gewesen, wenn er diesen Tiefschlag nicht in krzester Zeit verdaut haben wrde', dachte er bei sich. Laut sagte er dann: „Euch werde ich es zeigen, euch allen. Wre doch gelacht, wenn mich dies umhauen wrde. Ein Mats Runen war der beste, ist der beste und wird der beste sein. Der beste Spezialagent der Galactic Defense und darauf knnt ihr Gift nehmen. ... Wir sehen uns wieder Big Boss und auch wir Mabel Quarry!“
 

 
*
 

 
Schon von weitem sah Mats Runen die TOC-SHI am Rande des riesigen Landefeldes stehen. Dies war der militrische Bereich des Raumflughafens von Solaris-City und es war hier wesentlich ruhiger, als in dem Bereich, welcher den Frachtern und Passierschiffen vorbehalten war. Dort war ein stndiges Kommen und Gehen.
 
Die TOC-SHI war kein Prachtstck von Raumschiff, ganz im Gegenteil. Durch zahlreiche Risikoeinstze sah sie ziemlich ramponiert aus. Unzhlige Dellen und ebenso zahlreiche Brandspuren zeugten von Einstzen mit Feindbeschuss, bei denen es nur der Erfahrung des Kommandanten und seiner Besatzung zu verdanken war, dass die TOC-SHI dies alles heil berstanden hatte.
 
Dennoch besserte sich beim Anblick der TOC-SHI die Laune von Mats Runen merklich. Irgendwie war es ihm doch mehr an die Nieren gegangen, wie er zugeben wollte, dass man ihn so mir nichts dir nichts in die einsamste Ecke der Galaxis abschob. Ausgerechnet ihn, den Spezialagenten der Galactic Defense, der mit vielen Auszeichnungen dekoriert worden war fr seine erfolgreichen Einstze zum Wohle der Fderation. Und was war er nun? Strafversetzt, von einem Tag zum anderen. Seine Erfolge waren nichts mehr wert. Er war in Ungnade gefallen.
 
Allmhlich wurde ihm aber auch bewusst, dass er vielleicht nicht ganz unschuldig daran war und sich doch selbst in diese missliche Lage manvriert hatte. Und das Ergebnis dieser spten Erkenntnis war, dass er sich am liebsten selbst geohrfeigt htte.
 
Mats Runen konnte der ganzen Sache doch noch etwas positives abringen. Im Vorfeld seiner Strafversetzung hatte er erfahren, welcher Raumkreuzer ihn bis in die Eastside bringen wrde. Es war die TOC-SHI. Und darber freute sich Runen ganz besonders, denn dies bedeutete die Begegnung mit alten Kameraden, welche ihn schon einige Male aus brenzligen Situationen raus gehauen hatten. Er wrde dem alten, stndig grummelnden Kommandanten Rupmul Alauk begegnen und vielen anderen ihm bekannten Besatzungsmitgliedern. Und mit Sicherheit wrde es eine kurzweilige Passage in die Eastside werden, hatte man sich doch lange Zeit nicht mehr gesehen.
 
Als Mats Runen die Absperrung des militrischen Bereichs des Raumflughafens erreicht hatte, meldete er sich beim Tower ordnungsgem an und bekam auch seine Einfluggenehmigung.
 
Gemchlich flog er der TOC-SHI entgegen. Das Tor des Landedecks fr Atmosphrengleiter war bereits geffnet. Schon von Weitem konnte er erkennen, dass eine sichtlich erregte Person direkt am Schott hin und her lief, und mit den Armen wedelte.
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